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- Alle Posterpeditionen nehmen Bestellung an auf
die Monate November und Dezember der Karls¬

ruher Zeitung .
Der Abonnirungspreis für beide Monate

zusammen beträgt in den Orten des Landpost -Be -

zirks Karlsruhe 1 fl . 23 kr., in allen andern Orten
des Großherzogthums 1 fl . 35 kr. , für welche Be¬

träge die einzelnen Nummern den Herren Abon¬
nenten vollständig ü -aneo zugestellt werden .

Wie während der letzten Landtagsperiode , so
werden wir auch dieses Mal wieder die land -

ständischen Verhandlungen möglichst rasch
und vollständig unfern verehrten Lesern mit -

thcilen .

4» Zur preußisch -deutschen Agitation .

Wir kennen recht gut das Bedenkliche des Unternehmens ,
dem durch zahllose politische Broschüren abgcmüderen Lese-

publikum eine neue Schrift zur Lektüre empfehlen zu wollen .

Gleichwohl können wir uns nicht versagen , auf ein nur 2 Bo¬

gen starkes S chriflchrn aufmerksamzu machen , welches unter

dem Titel : „ Ist die Parteiforderung nach einer Suprematie
Preußens in Deulschland berechtigt ? " erschienen ist, und zwar
auS zweierlei Gründen : 1 ) ist der Vortrag durchaus ruhig ,
ganz objektiv und unparteiisch gehalten und 2 ) sind die ent¬

scheidenden Thatsachen so schlagend zusammengcdrängt , daß
der Leser aus diesen 2 Bogen mehr lrrut , als aus einer gan¬

zen Masse sonstiger Broschüren . . Der Vers , ist jedenfalls
sächsischerStaatsmann und wir dürften unS vielleicht nicht
irren , wenn wir , dem feinen , sachkundigen und überlegenen

Stpl nach zn urthcilen , den Minister v . Ben st selbst als Autor

vermuthetcn .
Er hat wohlgelhan , auS der ganzen deutschen Frage nur die

Hauptsache in ganz präziser Fassung herauszugretfen . „ Wie

stchl
' s mit Preußens Suprematie ? Woher seine Berechti¬

gung ? " Die Parteien begründen den Anspruch Preußens

auf seine Macht . Worin beruht nun aber die faktische
Macht eines Staates ? In seinem Umfang und seiner Ein¬

wohnerzahl , seiner Kultur und Politik , in seinen Finanzkrästen
und seiner Militärmacht . Was Umfang und Einwoh¬

nerzahl betrifft , so überwiegt Preußen bedeutend die einzel¬
nen Mittel - und Kleinstaaten ; aber es soll ja alle zusammen

beherrschen — welche Macht repräsentiren denn nun diese Alle ?

18 Millionen Reindeutsche gegen 17 Millionen Preußen ,
worunter 4 Millionen Nichldeutsche . Dies gibt doch wohl
keine Begründung zu einer einseitigen Dominirung aller deut¬

schen Mittel - und Kleinstaaten durch Preußen ! Die Fi¬

nanzverhältnisse der übrigen deutschen Staaten stehen
mit denen Preußens wenigstens auf gleicher Stufe ; die Mit -

telstaateu sind nach Verhältniß nicht mehr mit Staatsschulden
belastet , als Preußen , ihr Staatskrcdit ist vortrefflich , ihre

Budgets haben meistens das Uebergewicht nach der Seite der

Einnahmen . Dabei sind die Finanzkräfte des Volkes dort
weit weniger belastet , als in Preußen , denn in letzterem

Großstaat rechnet man von den StaatsauSgaben 7Vr Thlr .

auf den Kopf der Bevölkerung , während tn Bayern nur 5 ,

in Sachsen 4V, , in Württemberg 4 , in Hannover 5 Thlr .
entfallen . Theurer und belastender als in Preußen kann man
also die übrigen deutschen Regierungen nicht nennen . Die

Folge der erhöhten Kostspieligkeit der preußischen Staatsver¬
waltung ist eine erhöhte Steuerbelastung des Volkes , was
zusammengenommen von der später zu besprechenden preußi¬
schen Militärverfassung Preußens Ausdauer im Krieg
wesentlich beeinträchtigt . Bei den Steuern dürfen wir
überdies nicht vergessen , daß unter den direkten Steuern
die überwiegende , die Grundsteuer , wegen ihrer ungleichen
Vertheilung auf . dem Einzelnen viel härter lastet , als bei uns ,
und daß die Älaffensteuer einen höchst drückenden Steuermodus
aufstcllt .

Wenden wir uns zur Kultur kraft , so wird Niemand
im Ernst behaupten wollen , daß Preußen dem übrigen Deutsch¬
land hierin überlegen sei . Die Bodenkultur , Handel und
Gewerbe befinden sich in allen Zollvereins -Staaten in ziemlich
gleichmäßigen Verhältnissen . Dies beweisen die Ein - und

Ausfuhrtadellen , sowie die Register über die Konsumtions¬
fähigkeit fremder Artikel . Aber kann Preußen irgendwie eine
nationale geistige Ueberlegenheit geltend machen ? Besitzen
die kleinen Staaten nicht so viel Bildung im deutsch - nationalen
Geist , wie Preußen ? Mit welchem Recht könnte dieses von

sich behaupten , daß es in einer einzigen dieser Beziehungen der

natürlichen Fülle deS deutschen Geistes dermaßen genügte , um
die nationale Mitarbeit der übrigen deutschen Staaten etwa
nur als Hilfswerk bei den großen preußischen Schöpfungen
erscheinen zu lassen ?

Wohin man auch den Blick zum Vergleich wenden mag ,
überall sagt er uns , daß eine solche Behauptung grundfalsch
sein würde . Die politischen Verfassungen der übrigen deut¬

schen Staaten sind fast durchweg älter , eingelebter und be¬

währter , als die preußische Verfassung , welche noch heute
unabgeschlossen , unverstanden und ein Spielball der Parteien
zu sein scheint . Die Staatsverwaltung kann sich trotz ihrer
geringen Kostspieligkeit in vielen deutschen Staaten neben der

preußischen , deren Güte wir übrigens keinen Augenblick ver¬
kennen wollen , wohl sehen lassen . . Schulen , hohe und niedere ,
befinden sich in einer dem preußischen Zustand gleichen Verfas¬
sung . An vielen Universitäten der kleineren deutschen Staa¬
ten wirken Gelehrte ersten Rangs . Die Kunstakademien in

München und Dresden bieten deutscher Große und deutschem
Geschmack hohe Nahrung . Hat sich nicht fast die ganze große
Litcraturperiode unserer Heroen Göthe und Schiller außerhalb
Preußens entwickelt ? Zeigt Preußen in der Neuzeit auf
irgendeinem Gebiet der Literatur und Künste ein alle andern

deutschen Staaten in Schatten stellendes Uebergewicht ?

Wie wtNig im Grunde der deutsche Geist in seiner Wirk¬

samkeit das Aufgeben seiner staatlichen Slainmesformen liebt ,
wie er beflissen ist , überall eigenthümlich Großes zu wollen

- und zu schaffen , zeigt der Umstand , daß Preußens kirchliche
und Rechtsbildunz — die beiden Erzeugnisse seines nationalen

Geistes , welche am eigenthümlichsten sind — fast ohne allen

Einfluß auf das übrige Deutschland blieben . . . .
Und nun ein Wort sine ira et stuäu ) über die Politik l

Preußens . Wir verkennen die Schwierigkeiten nicht , welche I
für Preußen — die schwächste der Großmächte — darin liegt ,
eine wirksame Politik zu fahren , und wollen deßhalb nicht
sagen , daß sie übel beschaffen sei , weil sie wenig vermocht .
Aber Thatsache ist , daß Preußen seit Friedrich ' s iv . Tod eine

Politik geführt hat , welche nicht zu seiner moralischen Erhö¬

hung diente . Wir schweigen von den Schwankungen während
der Herrschaft Napoleon ' s I . ; das gute preußische Schwert ,
welches die hohe Volks b eg eist erung gegen den Unter¬
drücker schwang , hat alle Fehler der früher » Diplomatie gut
gemacht , und Preußen unsterblichen Ruhm gewonnen . Aber
schon mit dem Wiener Kongreß begannen seine Sonderstre¬
bungen ; bis 1848 war seine deutsche Politik eine mit der deS
Wiener Kabinets wenigstens äußerlich harmonirende ; innere
Widersprüche , welche vorhanden sein mochten , entziehen sich
genauer Beobachtung . Die vonKambst zuerst an ' s Tages¬
licht gezogene „ geheime preußische Denkschrift " aus dem Jahr

-1822 stellte für Preußen eine deutsche Politik auf , welche
darauf hinaus lief , sich, so lange nicht in Folge eines gewalt¬
samen Stoßes von außen der Bund fiele , mit Oesterreich zu
vertragen , letzterem die Initiative stets zu überlassen , die
Mittelstaaten aber davon auszuschließen , die konstitutionellen
Zustände derselben zu depopularisiren , und die Entwicklung des
Bundes zu verhindern , jedoch nach Popularität zu streben und
sich für den eintretenden Fall einer Auflösung des Bundes die
Beherrschung der meisten Mittel - und Kleinstaaten zu sichern .
Ist Dies wirklich die geheime Politik Preußens gewesen , so
ergeben die späteren Ereignisse das gerade Gegentheil aller
hier gestellten Aufgaben .

In europäischen Angelegenheiten folgte Preußen der
Politik der heiligen Allianz , jedoch zeigte es sich dabei mehr von
Rußland als von Oesterreich abhängig , wie schon die Thatsache
beweist , daß Mettcrnich ' s antirussische ächtdeutsche Politik im
Orient aus Mangel an preußischer Unterstützung im Jahr
1828 nicht zur Geltung kommen konnte . So konnte Rußland
im Adrianopeler Frieden eine Stellung der Türkei gegenüber
erlangen , welche ein Vierteljahrhundert später das allgemeine
Interesse Europa ' ö in einem traurigen , die heilige Allianz aus -
lösenden Kriege niederstürzte .

Sobald die preußische Politik 1848 selbständig wurde , jagte
sie Zielen nach , deren sie keines erreichte . Die Unions - , die
Zollvereins -Krisis endigten zu Ungunsten der preußischen Po¬
litik . In der orientalischen Politik war Preußen vom euro¬
päischen Konzert fast ausgeschlossen . Neuenburg wurde ihm
entwunden , und die Thatsache bezüglich des preußischen Er¬
folgs in der italienischen Angelegenheit ist die , daß Preußen in
seiner mit so großem Aufsehen unternommenen Vermittlungs¬
politik vollkommen scheiterte , nach außen sich eine gefahrvolle
Stellung gründete , und sich in Deutschland isolirte . „ Preußen ,
eine deutsche Macht — und ruhig zusehen , wie man Oester¬
reich eine italienische Provinz entriß ; Preußen , eine europäi -
scheGroßmacht — und ruhig zusehen , wie Verträge auf
Verträge in Italien gestürzt wurden , die frechsten Angriffe im
Bündniß mit der Revolution gegen befreundete Fürstenthümer
erfolgten : Das war es , was sich der deutsche Volksgeist nicht
zusammenreimen konnte ! Die Regierungen , ob große oder
kleine , welche sagten : Deutschland darf nicht stillsitzen , es muß
Oesterreich gegen einen solchen Feind beistehen , machten
die wahrhaften moralischen Eroberungen für ihre Politik ; die
deutschen Staaten , welche einfach die Politik verfolgten , welche
ihnen das Bundcsrecht an die Hand gibt , die keine Rücksicht
auf eigene Gefahren und Opfer nahmen , keinen Nebengedan¬
ken daran aufkommen ließen , als ob man die gefahrvolle Lage
der Dinge im sonderintercffc ausbeuten könne , sie haben in
den Augen deS deutschen Volks die preußische Großmachts¬
politik in Schatten gestellt ."

Ferner hat sich Preußen eineWehrv erfassung gegeben ,

"Lx . Eine FamiUrugrschichtt.
Erste Abtheilung .

( Fortsetzung .)

Der Junge , dessen Warnung zu spät gekommen war , war ver¬

schwunden ; vielleicht war er fort um Beistand herbeizurufen ,
oder er mochte auch nur über die Spitze hinausgelaufen sein , um

irgend einen Weg zum Hinaufsteigen an der Klippe dort zu zei¬

gen . In wenigen Sekunden hatte der Hauptmann seine Mög¬

lichkeit des Entkommens berechnet . Er faßte das dunkle , Mit

dem innern Borgebirg gleichlaufende , Riff in 's Auge und sah ,
daß die Fluth — einmal auf gleicher Höhe mit seinem gezackten
vbern Rand — in Einer Riesrnwoge da hin , wo er stand , mit

ficherrm Verderben auf ihrem Kamm , Herüberschlagen würde . Un¬

ruhig und eifrig durchsuchte sein Blick die schwarze Schranke , wo

weit ober ihm , mit Seegras und Mecrjungfernhaar in Gewinden

behängen , eine Art Leiste vorsprang , welche jedem gerade unter ihr

Befindlichen wie die mit Muscheln ausgelegte Decke einer Grotte sich

gestaltete . Jede nachkommende Welle stieg höher und höher ; sein

Leben schien jetzt nur ein auf Augenblicke gestelltes — Augenblicke ,
wimmelnd von Erinnerungen eines stimmen Lebens und dem gan¬

zen lebcndiggewordenen sich heranringelnden Schlangennest von

Sünden , die er zu seinen Busenfreunden gemacht hatte , einzig daß

fie ihn nun stächen.
Als ihm die völlige Hoffnungslosigkeit eines EntrinnenS durch

eigenen Scharfsinn klar ward , warf er daS Ende seiner Cigarre weg ,
die er so abgeraucht hatte , daß er sich fast die Lippen verbrannte ,
und wandte sich um , die Fluth zu beobachten . In späteren Jahren ,
um sich seiner Kaltblütigkeit zu rühmen , erzählte er wol , daß er in
diesem Augenblick der allervrohendsten Gefahr seine Cigarrentasche
und seine Zündhölzchenschachtel herausgezogen und eine zweite an -

gezündet und angefangen habe , die er auf seinem Rückweg nach Whit -

mouth auf den Felsen oben zu Ende geraucht habe . Dem mochte

so sein ; denn er war ein Mann von merkwürdiger Entschlossenheit
und gewaltiger Körperkraft ; immerhin entging er jenem Schauder

nicht , der jeden Sterblichen , sei er noch so muthig oder noch so träg -

blutig , durchrieseln und durchkrampfen muß bei der Aussicht auf

einen grausamen und gewaltsamen Tod , dem er leidend entgegen

gehen muß .
»Wie eine Ratte im Loch ersäuft zu werden, " war sein Gedanke ,

und recht schwarz sah der Gedanke aus , so nahe gerückt ; er hatte ihn

aber kaum als sein mögliches — nein , sein wahrscheinliches —

Schicksal angenommen , als . ein langes Stück eines starken SchiffS -

seilS über die FelSleiste lief und nur wenige Fuß von ihm aus das

Sandufer fiel . ES war theilweise mit einem an das Ende festge -

bundenen Erzklumpen stät gemacht ; stellte sich aber doch immer als

eine gefährliche Leiter zum Ersteigen jener ganzen schwindelnden

Höhe dar und mochte wol selbst einem Mann von eisernen Nerven

Bedenken einflößen , sich ihm anzuvcrtrauen , wenn noch eine Wahl

blieb ; hier aber blieb kein». ES war wie der Strohhalm , nach dem

ertrinkende Hände in blinder Verzweiflung und doch Lebenshoffnung

Haschen.
«Run , Herr , Hand über Hand ,

'S ist Euer einzig ' Heil !" brüllte

ein Mann , den Leib halb über die Klippe vorschiebend ; « haltet

grimmig fest, wie derKnechenmaun , und seht nie abwärts ; daS Seil

ist fest hier oben . "

Hauptmann Vescep brauchte kein zweites Heißen ; er begann zu
klimmen , bald die Knice an die Felsen stemmend , die ihm die Hände

furchtbar schürften , bald mitten in der Luft schwingend , mit keinem

Halt als dem Seil ; seine Schwere war eine ungeheuer starke Span¬

nung am Rettungsstrick , und die scharfe Kante der Felsleiste schnitt

einen Draht durch , ehe er seinen Schwindelweg zur Hälfte hinauf

war . Glücklicher Weise konnte er von dieser Vermehrung der Gefahr

nichts wlffen , sonst hätte fie ihm leicht Sinn und Sehne geschwächt

und seine Bewegungen langsam und unstät gemacht . So aber ver¬

ringerte jeder Schwingungsstreich der Uhr seine Möglichkeiten der

Rettung ; jedes Stocken , jedes Nachlassen mußte ihm Verderben

bringen . Die oben folgten aufmerksam seinem langsamen Weiter¬
kommen , mit zusammengepreßten Lippen und ängstlich pochenden
Herzen , bis er in gleicher Höhe mit der Stelle , wo sie hielten ,
schwebte . Gerade als die Fluth über die Barre stürzte und gegen
die Felsen unten schäumte , legte er die eine Hand auf die Leiste, und

raffte alle seine übrige Kraft zu dem Schwünge , der ihn auf ihre
obere Fläche heben sollte . Mehrere Arbeiter aus den benachbarten
Steindrüchen waren zur Stelle , und nun , mit ihren sehnigen Armen

nachhelfend , zogen fie ihn bald vollends zu sich herauf ; er hatte kei¬

nen Schaden als ein paar Quetschungen , und sah dabei , nach allem

äußern Ansehen , so kaltblütig aus , als wäre er eine gewöhnliche
Treppe heraufgcstiegen .

« So 'ne schlimme Minute habt Ihr noch nicht erlebt , als die

eben , Herr ; und Ihr mögt '« nur dem Bögleinfuß danken , dort ,
denn ohne den war 'S Eure letzte, " sagte Einer der Leute , indem er

das erhitzte Seil hereinzog und es mit einem einzigen kräftigen Ruck

entzweiriß .
Der Hauptmann holte durch seine zusammengeklemmten Zähne

ties Athem . „ War daS Alles ?" fragte er , und deutete ans die zer¬
riebenen Enden , und betheuerte dann mit einem gewaltigen Fluch ,

daß ihn der Teufel dies Mal bei einem Haar erwischt habe .

„SeemannStod sollt Ihr nicht sterben, das ist klar, " sagte ein

alter Grubenarbeiter mit einem grämlichen Furchengeficht ; „ ich

meine aber immer , Ihr hättet eine bessere Danksagung zuwege -

bringen können , als die vorhin ; der Satan war 'S nicht , der Euch

geholfen hat , oder gebe Euch einen langen Tag , Eure Seele zu ret¬

ten ." Jemmp (Jakob ) Croßthwaite .gehörte zu den Frommen und hätte

seelengern die günstige Gelegenheit zum Heil seiner Hörer benützt ;
> allein der Hauptmann war nicht in der Stimmung für eine Predigt



welche gestattet , 3 >/z — 4 V, Pro ; , seiner Bevölkerung unter

Waffen zu stellen , während andere Staaten nur2 - 2 '/z Proz .

bewaffnen . Wollten die übrigen deutschen Staaten in dem¬

selben Maßstabe bewaffnen , so könnte Bayern an 180,00V ,
die übrigen Königreiche jedes 80,000 , alle deutschen Mittel -

und Kleinstaaten aber zusammen mehr Mannschaft stellen als

Preußen . Diese schnelle Anspannung der preußischen Wehr¬

kraft ist aber zugleich eine äußerste , sowohl in finanzieller wie

in militärischer Hinsicht : die Mözlichlichkeit , neue Armeen

in ' ö Feld zu stellen , falls die ersten gelitten oder geschlagen
worden , ist kaum vorhanden . PreußcnSWehrverfassung ist daher

nicht für einen langen zähen defensiven Krieg eingerichtet : es

erschöpft sich zu geschwind . Hier liegt gerade in der Schonung
der militärischen und finanziellen Kräfte der übrigen deutschen

Staaten eine wesentliche Garantie für Deutschlands Sicher¬

heit , und wir sagen mit Recht ; in diesen Staaten liegt eine

selbständige Basis für diese Sicherheit , ihre Wehrverfassung
dem preußischen Prinzip opfern , hieße Deutschlands Ausdauer

im Krieg vernichten .
Wir sehen : in jeder Hinsicht sind die Ansprüche Derjenigen ,

welche nach einer Suprematie Preußens in Deutschland stre¬

ben , unbegründet ; der Rath , den gewisse Parteien Preußen

geben , eine Politik zu ergreifen , welche ihm nur Widerstand
und Antipathien zuziehen müßte , ist der allerverdcrblichste , den

man ihm geben kann , und jeder ehrliche Deutsche , der es

gut mit Preußen meint , muß in dieser gefahrvollen

Zeit wünschen , datz diese leere Parteiagitation , welcher es an

allen Bedingungen der Geschichte und thatsächlichen Verhält¬

nisse fehlt , ohne jeden Eindruck auf die preußische StaatS -

regieruug bleibe .

Deutschland .
* Karlsruhe , 19 . Nov . Wie wir aus den Danksagun¬

gen der betreffenden Wohlthätigkeitsanstalten im heutigen Tag¬

blatt ersehen , haben Se . Großh . Hoheit der höchstselige Herr

Markgraf Wilhelm durch letztwillige Verfügung der

Hardtftiftung 500 fl . , ferner der dahier verstorbene Buchhal¬

ter Raphael Drach der Karl -Friedrich -Leopold - und Sophien¬

stiftung 200 fl . , dem Verein zur Rettung sittlich verwahrlos¬

ter Kinder 100 fl ., und der israelitischen Hospitalkommission
300 fl . überwiesen .

Heidelberg , 16 . Nov . ( Sch . M .) An dem bei der

Schillerfeier im Museum gehaltenen Festmahle wurde

eine Sammlung für die bedrängten Beamten , Geistlichen und

Lehrer in Schleswig - Holstein veranstaltet , und diese fiel

so reichlich aus , daß die eingegangene Summe 2l6 fl. 34 kr.

ausmacht . — Pfarrer Schmezer von Ziegelhäuser : wird

seine im vorigen Winter begonnenen Vorträge über Hum -

boldt ' s KoSmoS mit der physikalischen Erdbeschreibung in

diesem Winter in dem hiesigen Museum fortsetzen und sich , wie

früher , einer zahlreichen Zuhörerschaft zu erfreuen haben .

S Heidelberg , 19 . Nov . Die schönen und freudereichen

Lage der Vorbereitung zu dem Schillerfeste und dieses

elbft sind jetzt vorüber . Alles ist wieder in sein gewohntes

Aeleise zurückgekehrt , und mit dem Feste , welches hier mit so

tllgemeiner und lebhafter Theilnahme der gesummten Ein -

vohnerschaft ohne auch nur die geringste Storung gefeiert

vorden ist , sind im Augenblick nur noch die Männer beschäf«

igt , welche eine möglichst genaue Beschreibung desselben für

>en Druck vorbereiten , um auch noch künftigen Geschlechtern

sagen , wie die Universität Heidelberg das „ Schillerfest "

gegangen hat . Doch auch ein äußeres Zeichen der Erinne -

cung wird an diese Festfeier geknüpft werden . Auf dem höchsten

Punkte deS großen GeißbergeS , welcher diesseits des Neckars ,

Heidelberg gegenüber , liegt , ist schon seit mehreren Jahren ein

zroßeS Gerüste von Holz aufgeführt , um die herrliche Fernsicht

rach allen Seiten hin , besonders aber in der Ebene zwischen

>em Rhein und Neckar , desto mehr genießen zu können , diese

hohe hatte bis jetzt noch keinen Namen , und wurde mit dem

zenannten Aufbau mehr scherzhaft „ Malakoff " genannt . Diese

höhe soll nun von jetzt an „ Schillerhöhe
" genannt wer -

-en . Dieser Vorschlag wurde von Hrn . Dr . Otto gemacht ,

velcher als unser Feftdichtcr bezeichnet werden kann . Die

sämmtliHen von ihm bei dieser Veranlassung abgefaßten Ge¬

dichte hat er als „ Schillerblüthen
" herausgegeben und als

eine Gabe zur Erinnerung an das Fest den Bewohnern

Heidelbergs dargebracht , den Ertrag aber für die Schiller -

stiflung bestimmt .

/lX Heidelberg , 18 . Nov . Der in raschem Fortschritt

begriffene Bau der Oden Wälder Bahn , der für unsere
Stadt so folgenreich zu werden verspricht , hat hier dem Spe¬
kulationsgeist einen neuen Aufschwung gegeben , und zieht be¬

reits das fremde Kapital in einer Weise herbei , wie man Dies

vor kurzem noch kaum hätte erwarten dürfen . Zwei unserer

größten Gasthöfe sind jenem bereits erlegen . Das „ Hotel Schrie¬
bet " — vor kaum mehr als 15 Jahren noch eine bescheidene
Wein - und Bierwirthschaft mit Restauration — ist ( wie schon
erwähnt ^ um 255,000 st . an den ehemaligen Besitzer der be¬

kannten „ Mainlust " zu Frankfurt übergegangen ; ebenso ist
im Innern der Stadt der „ Badische Hof " seinem bisherigen
Besitzer , einer bei unö Reisenden besonders wohlgelittcnen
alten Wirthsfamilie , untreu geworden , und hat sich sammt
Mobiliar um 105,000 fl . einem Auswärtigen ergeben . Die

Hänserpreise in dem bisher so stillen und fast verödeten öst¬

lichen Theile der Stadt sind bereits sehr gestiegen , und es

dürfte nicht lange dauern , so wird der bisher bevorzugte We¬

sten der Stadt au jenem einen rührigen Konkurrenten erhalten .
Unsere musikasischen Abendunterhaltungen

haben gestern mit dem ersten Abonnementskonzert im großen
Saale des Museums ihren Anfang genommen . Diese Kon¬

zerte , welche die besten musikalischen Kräfte der hiesigen Stadt

vereinigen , leisten anerkannt Vortreffliches , so daß wenigstens
kein Bedürfniß vorhanden ist , fremdes Mittelgut herbeizu .

ziehen . Das gestrige Konzert gab indeß zu einer beachtens -

werthen Demonstration Anlaß . Es wurden von einem Frem¬
den , nach der Ankündigung vom „ Conservatoir zu Paris "

, in

einer Baßarie Sympathien ausgesprochen , die auf deutschem
Boden vor einem deutschen Publikum zur Schau getragen ,
zum wenigsten ungehörig genannt werden müssen . Die

Verstimmung und daS Mißfallen deS nur den gebildeten Klas¬
sen ungehörigen Publikums hat sich daher auch in sehr unzwei¬
deutiger Weise gegen solche welsche Zumuthungen kund gege¬
ben . Wer jetzt noch auf die nationale Charakterlosigkeit des

deutschen Vetters spekulirt , dürfte sich irren , und wohl auch
sonst in Deutschland bessere und heilsamere Erfahrungen
machen .

8 Mannheim , 18 . Nov . Das Festkomitee für die
S chillerfeier hat mit Beendigung der schönen Feste seine
Arbeiten noch nicht geschlossen . Dasselbe gestaltete sich gestern
in provisorischer Weise zum Vorstande eines für die Aus¬

führung des beschlossenen Standbildes zu gründenden

„ SchillervereinS . " Derselbe soll zu stimmberechtigten Mit¬

gliedern haben , wer in der früher » Sammlung einen Beitrag
geleistet hat , oder durch seine Unterschrift sich auf 3 Jahre ver¬
bindlich macht , einen Monatbeitrag von 12 Kreuzern beizu¬
steuern . Sind die Unterschriften gesammelt , so beschließt
eine Generalversammlung über definitive Wahl des Vor¬

standes und die Satzungen des Vereins . Auch in andern

Kreisen bleibt das Interesse für die Ausführung des
Denkmals sich gleich . Viele freiwillige Meldungen zu
Beiträgen geschehen noch täglich ; im Badener Hof wurde
die Veranstaltung eines allgemeinen Konzerts aller Gesang¬
vereine rc . angeregt . DaS Festkomitee bearbeitet ein Album
als Erinnerung an die Schillertage . Dasselbe wird die Fest ,

beschreibung , die gehaltenen Reden deS Oberbürgermei¬
sters , des Oberregiffeurs l) r . Wolf , und des Pros . vr .
Maier , die zum Vortrag gekommenen Gedichte , vielleicht
selbst das Festspiel , endlich das Verzeichniß der Beitragenden
zum Schillerdenkmal enthalten . Der Reinertrag , welcher sich
auf einige Hundert Gulden belaufen dürfte , ist für das Schil¬
lerdenkmal bestimmt .

Kassel , 16 . Nov . Der Stadtrath der Stadt F r a n ck e n -

berg hat sich mit einer Adresse an die Zweite Kammer ge¬
wendet , worin derselbe nicht allein seine Zustimmung zu den

seitherigen Bestrebungen zur Wiederherstellung der Verfassung
von 1831 crtheilt , sondern auch die Kammer auffordert , auf
dieser Bahn auszuharren , weil kein anderer RechtSzustand ,

aus dem Stegreif und schnitt ihm kurz daS Wort ab , indem er seine

Börse zog und an jeden der Männer eine viel größere Belohnung

auSzutheilcn sich anschicktc , als seine jetzigen Mittel guthteßen ; wer

wird aber eine Anwandlung von Großmut - nicht empfinden , wen n

nicht in dem Augenblick , da ihm eben da - Lebe » gerettet wurde .

( Fortsetzung folgt .)

— In Gent ist der Archivar der Stadt , Prüden - van Duyse ,

gestorben . Er war einer der thätigsten Beförderer der vlamischen

Sprachbewegung , als Schriftsteller und Dichter von hervorragender

Bedeutung .

— Frau O . Connel , eine sehr rennomirtr Künstlerin , welche in

ihren Bildern » In Rüden - sich zu malen bemüht , ist von Brüssel nach

Paris übergessedelt , um dort eine Kunstakademie für daS weibliche Ge¬

schlecht zu begründen . Besagte Dame flammt übrigens aus Deutsch¬

land und ist die Tochter des vor einigen Jahren verstorbenen Erfinders

der Damps - Schokolademaschine , Miethe in Potsdam .

— An der Universität Jena hat au - Anlaß der Schtllerfei
'er eine

einzige Promotion stattgefunden , nämlich die Ehrenpromotion Friedrich

Halm
' S zum Doktor der Philosophie .

* London , 10. Nov . Dom Oberkommandantcn der Armee , dem

Herzog v. Cambridge , ist ein Genrralbesehl erschienen ,

der , den Acußerungen der öffentlichen Meinung Rechnung tragend , den

humanen Zweck anstrebt , der körperlichen Züchtigung im

Heere gewisse Schränken zu setzen. In dieser Absicht wird Folgendes

verfügt : ES soll eine zweifache Klassifikation unter jedem Regiment ! zur

Geltung kommen , und zwar werden zur ersten Klaffe alle jene Soldaten

gerechnet , die sich nie eines strafwürdige » Vergehens schuldig gemacht

haben — somit alle erst in den Dienst getretenen Soldaten . — Machen

sich diese zur ersten Klaffe Gehörigen eines Vergehens schuldig , so dürfen

sie dafür nicht mit körperlichen Strafen belegt werde » , es müßten denn

die Vergehen sehr ernster Natur sein , wie : Desertion , Meuterei , In¬

subordination mit erschwerenden Umstände/ , Trunkenheit im Dienst

over auf dem Marsch , Unterschlagung öffentlicher Gelder , Diebstahl an

Kameraden , absichtliche Verstümmlung , wiederholte Unterschleift . We¬

gen kleinerer Vergehen , als die find : Abwesenheit von der Parade ,
Trunkenheit , störendes Betragen auf der Straße , Abwesenheit zur Zeit
des Zapfenstreichs , unbegründete Beschwerden , Mißachtung der Unter¬

offiziere , Thätlichkciten gegen einen Kameraden , Abwesenheit ohne Ur¬

laub , Entweichung aus der Hast , Insubordination ohne erschwerende

Umstände u . dgl ., darf kein Soldat zu einer körperlichen Züchtigung wei¬

ter vcrurtheilt werden , sondern wird für 's Erste in die zweite Klaffe ver¬

setzt. Begeht er in dieser Klassifikation eines der oben erwähnten schwe¬

ren Verbrechen , dann erst verfällt er den vorgeschricbenen LeibeSftrafen ,
und ist seine Aufführung in der zweiten Klaffe ein Jahr lang untadelhast

gewesen , rückt er wieder in die erste «in . Die zweite Klaffe kommt somit

einer Verwarnung gleich , aber auch über die dergestalt Genannten soll ,
wenn sie eine « der oben aufgrzählten Verbrechen begangen haben , nicht

systematisch eine körperliche Strafe verhängt werden , sondern jeder ein¬

zelne Fall ist zu untersuchen , und je nach den erschwerenden oder mildern¬
den Umständen , die geltend gemacht werden können , zu bestrafen .

— Am 15 . Nov . ist daS große Liebig 'sche Fabrikctabltffement in Rei¬

chend erg der Schauplatz einer großen Feuersbrunst geworden . DaS

Maschinen - und Kesselhaus ist ein Raub der Flammen . Der große
Websaal , in dem an 1000 Kraftstühle arbeiten , ist zum Theil zerstört ,
die Nebengebäude find gerettet worden .

als der auf diese Verfassung gestützte , Glück und Dauer ver¬

heiße .

Schwerin , 14 . Nov . Heute ist , der „ Mccklenb . Ztg . "

zufolge , der Rittergutsbesitzer Manecke auf Duggenkvppel
zur Vernehmung wegen dcnunzirtcr Beleidigung deS enger »

Ausschusses und Preßvergchens vor die Justizkanzlci ge¬
laden .

Königsberg , 14 . Nov . ( Kölu . Ztg . ) Unsere Schiller¬
feier hat in Folge des polizeilichen Verbots nur innerhalb
kleinerer Kreise und gelehrter Körperschaften stattsinden
können .

* Wien . 17 . Nov . Se . großh . Hoheit der Prinz Wil¬

helm von Baden ist heute mittelst Nordbahn nach Laden

abgereist . — Auf dem am 10 . d. M . zu Neusohl abge --

haltencn Konvente des früher zur Berg - Superintendenz , jetzt
zur Preßburger evangelischen Superintendenz A. gehörigen
Svhler Seurorates , kam auch das Patent vom 1 . L >epl . d. I . ,
betreffend die neue Kirchenverfaffung der Evangelischen in

Ungarn , zur Sprache . Auch hier ließ es sich der weltliche
Senioralinspeklvr angelegen sein , einen auf Ablehnung gerich¬
teten Antrag durchznfechten ; allein es erhob sich eine so ge¬
waltige Opposition , daß derselbe sich genölhigt sah , nach sechs¬
stündiger heißer Debatte die Waffen zu strecken . Nicht blvs
beschloß derSenioralkonvent , das kais . Patent und die an das¬
selbe sich anschließende provisorische Münsterialverordnung
anzunehmen , sondern auch eine Dankadresse an den Kaiser zu
richten , mit deren Abfassung allsoglcich zwei Deputirte betraut
wurden . — In Kürze soll eine dritte Kommission ernannt
werden , deren Aufgabe es wäre , rin Institut zu orgamsiren ,
dem die , Ueberwachung und Kontrollirung des
Staatsschulden - und TilgungSwesen s übertragen
würde . Zur Tilgung und Evidenzhaltung der verzinslichen
Staatsschuld besieht derzeit der allgemeine Staatsschulden -

TilgunzSfond unter einer eigenen im Jahr 1817 errichteten
Direktion . Die Äufgabe dieser Direktion ist, eine klare Ucber -
sicht über das gesammte Schuldenwesen des Staates zu ver¬
schaffen , die Verlosungen der aller » Staatsschuld zu leiten ,
mit den zugewiescncn Zuflüssen zu gebaren und die Einlösung
der verzinslichen Staatspapiere zu bewirken .

Italien .
Turin , 13 . Nov . Ein die Funktionen des StaatSra --

thes regelndes Gesetz und neue Disziplinarvorschriflen für
die Armee sind erschienen . Letztere befehlen ausschließlichen
Gebrauch der italienischen Sprache bei der Instruktion . ToS -
canische und modenestsche Matrosen werden ohne Rücksicht
auf deren Zahl in der sardinischen Marine zugelassen . Das
Strafgesetzbuch sammt der Gerichtsordnung und eine
neue Negulirung des Gerichtswesens werden in den nächsten
Tagen veröffentlicht . Die Anwendung deS Zivilgesetz¬
buches auf die Lombardei ist noch verschoben worden .

Ein Erlaß des Diktators Farini untersagt allen from¬
men , weltlichen wie geistlichen Körperschaften die Erwerbung
von liegenden Gründen , falls sie nicht vorläufig die Er¬
mächtigung „ der Regierung " eingeholt haben . Für die Annah¬
me von Schenkungen und Hinterlassenschaften gilt die gleiche
Verfügung , und alle früheren mit ihr im Widerspruch stehen¬
den Gesetze sind abgeschafft . Ein anderer Erlaß untersagt die
Errichtung von Majoraten und Fideikommissen .
Ein dritter Erlaß setzt alle von der päpstlichen Negierung seit
1821 aus politischen Gründen ihrer Aemter entsetzten Perso -
wieder in diese Ämter oder jene Pensionsgenüsse ein , auf die
sie bei eventueller Fortsetzung ihrer Dienste ein Recht gehabt
haben würden . DerJournalstempel in der Romag -
na ist aufgehoben .

* Turin , 17 . Nov . Auch der „ Morn . Post " meldet man ,
daß Garibaldi seine Entlassung als einer der Generale
der Armee von Miltelitalien emgereicht habe ; der König von
Sardinien habe die Entlassung angenommen und ihn zum
Generalleutnant in der k . sardinischen Armee ernannt .

* Rom , 9 . Nov . Man schreibt der „ Gaz . de France " :
„ General Goyon schickte am 1 . d . M . neue Militärabthei -

— Der Schillertag ist in Venedig im Palazzo Lorcdan vo "
150 Personen durch eine musikalisch -deklamatorische Akademie , durch eln
Souper und darauf folgenden Ball festlich begangen worden .

— In Basel hat sich bei dem Brand einer Mühle ein Hund um da -
Leben der Bewohner verdient gemacht . Derselbe , in dem Zimmer seine -
Herrn schlafend , weckte diesen durch ängstliches Geheul , wurde aber , da
noch nichts Auffallendes zu bemerken war , zum Schweigen gebracht .
Bald wieder durch das Geheul geweckt , erblickte der Herr das HauS in
Flammen . Die Familie konnte mit genauer Not - daS nackte Leben
retten ; das arme Thier kam bei dem Brande um .

* In der Menagerie de- „ Jardin des plante - " zu Paris langte
( eia Geschenk des Hrn . Pompe van Meerdervot , Arzt der niederl .
Marine in Japan ) rin jsehr schönes lebende - Eremplar de- japanrfi -
schen großen Salamander » ( Sslsmsoürn msxims ) an . Bi -
heute eristirten in Europa nur 2 lebende Ercmplarc , das eine zu Leyden
seit 1831 , das andere zu Amsterdam . Zu 2 Monaten von Batavia nach
Pari » gebracht , befindet sich der Salamander ganz wohl . Er ist gegen¬
wärtig 79 Centlwet . lang , erreicht aber , ausgewachsen , eine Große von
mehr als 1 Meter .

— Unter den illustrtrten Zeitungen , die da - Schtllerfest gefeiert
haben , hat keine das lesende und schauende Publikum angeneh¬
mer überrascht , al - die Leipziger „ Jllustrirte Zeitung " mit
dem großen trefflich ausgesührten Porträt des Dichters . Das¬
selbe bildet eine eigene Beilage als „ Gedenlblatt zur hundert¬
jährigen Feier " . Der Tcrt dazu ist au - der Feder Julian
Schmidt ' - .



lungen nach Civita - Vecchia , um die Befestigungsarbeiten
zu betreiben , welche aus diesem Seehafen einen gewaltigen
Waffenplatz machen werden . Einen Augenblick glaubte man ,

daß diese Truppcnsendung ein erster Schritt zum Abzug der

Franzosen sei, der auf den 1 . Nov . festgesetzt sein sollte . Doch
war Dem , wie gesagt , nicht so . Wenn die französische Armee
den Kirchenstaat demnächst verlassen soll , so will man dies

nicht thun , ohne dem heil . Stuhl einen Beweis der Freund¬
schaft Frankreichs zu hinterlaffen . Deshalb eilt man Civita -

Vecchia zu befestigen , vielleicht aus Furcht , sonst die Zeit dazu
nicht mehr zu finden . Gleichzeitig treffen in dieser Stadt aus

Frankreich beträchtliche Massen von Kriegsproviant und Mu¬
nition ein . Es wäre in der That unpassend , Jemanden eine
Bonbonniere ohne Bonbons anzubieten . Der Pabst wird ,
wenn die französische Armee abgeht , die fertige Zitadelle und
was dazu gehört , finden : das Geschenk wird des Schenkenden
werth sein . "

Fano ( Kirchenstaat ) , 1 . Nov . ( Sch . M .) ( Aus einem

Privatschreiben .) Fast täglich kommen Verabschiedete
und Deserteure aus der Romagna dahier an . Sie

kehren in ihre väterliche Wohnung zurück , ohne daß von der

päpstlichen Regierung ihnen die geringste Schwierigkeit in den

Weg gelegt wird . Alle beklagen sich über die schlechte Nah¬
rung , den geringen Sold und die armselige Kleidung , die

ihnen in der Nomagna zu Theil ward . Aus ihren Reden

geht hervor , daß die Disziplin der daselbst befindlichen Trup -

ppen Nichts weniger als musterhaft zu nennen ist. Das

päpstliche Militär ist mit allem Nöthigen aufs Beste ver¬

sehen , gut disziplinirt , und man vernimmt aus dem Mund
eines jeden Einzelnen nur den Wunsch , baldmöglichst vorwärts

gegen die Romagna marschiren zu dürfen .

Venedig , 14 . Nov . ( Gazz . d. V .) Die hier zur Ab¬

haltung der Provinzialsynode versammelten Bischöfe haben
an den Statthalter Grafen Bisfingen bei Gelegenheit seiner
Abreise nach Wien das Ansuchen gestellt , den Ausdruck der

loyalen Anhänglichkeit und Ergebenheit des venetianischen Epis¬
kopats an die Stufen des kaiserl . Thrones bringen zu wollen .
Der Kaiser hat diesen Akt mit besonderem Wohlwollen ent -

gegenommen .

Frankreich .
* Paris , 18 . Nov . Die telegraphisch schon angedeutete

Note des Moniteurs lautet vollständig :
In tadelnSwerther Absicht zählen mehrere Blätter täglich die Hirten

briesc der französischen Bischöse auf , womit Gebete für den hl . Vater

angeordnet werden . Der Zweck dieser Auszählung ist augenscheinlich der ,
den französische » Episkopat mit dem Mißtrauen in Verbindung zu brin¬

gen , welches diese Blätter zu verbreiten suchten . Um die öffentliche

Meinung über den Charakter dieses Manövers aufzuklären , genügt es ,
zu sagen , daß in den Hirtenbriefen unserer ehrwürdigen Prälaten die

Wünsche für den hl . Vater fast immer Hand in Hand gehen mit den Be¬
weisen des vollständigsten Vertrauens in die Absichten des Kaisers . ES

geschah sohin nur aus einem Gefühle der Hochachtung für die Religion ,
daß die Regierung den Zeitungen eine außerordentliche Rückhalturig auf -

erlegen zu sollen glaubte , als eS sich um Akte handelte , welche sich nicht
für ihre Polemik eigneten , und deren allgemeiner Ausdruck überdies den

Patriotismus deS französischen Kleru « konstatirt .

Auch der „ Constitutionnel "
, das „ Journ . des Deb ." veröf¬

fentlichen diese Note als „ Mitgetheilt " . — Unter der Auf¬
schrift „ Italien und der Kongreß " veröffentlicht Hr .
Gramer in dem „ Pays " einen langen Artikel über die italie -

uische » Zustände und das Treiben in Mittelitalien ,
worin es u . A. heißt :

Ueber Träumereien diSkutirt man nicht mehr . Wenn Hr . Farini und

seine Codiktatoren sich einbilden , daß , wenn sic in der Eile irgend welche

Organisation zusammenstoppeln , sie Europa zwingen werden , ihr „ ksit

scompli " ruhig hinzunehmen , so find sie . sehr naiv . . . , denn die Diktato¬

ren werden doch am Ende die Rollen nicht so vcrtheilen wollen , daß wir

für sie siegten und sie für uns ( beim Kongreß ) deliberiren . Wenn man
bei der Schlacht war , ist eS nicht übertrieben , auch im Rathe sein zu wol¬

len . insbesondere wenn man liberale und uneigennützige Absichten hat .
Die Großmächte , Oesterreich an der Spitze , verständigten sich , um dem

Kaiser Napoleon einen Beweis der Hochachtung zu geben , dahin , daß der

Kongreß in Paris tage : die Geschichte aber soll nicht sagen , daß 6 Mo¬
nate nach Magenta und Solferino der Kaiser mehr Vertrauen bei

Oesterreich fand , als bei Italien . Nein ! Zentralitalien selbst wird be¬

greifen , daß die französische Intervention sein bester Schutz ist. Jnter -

veniren ist sich verpflichten , seiner angeeigneten Politik den Sieg zu ver¬

schaffen.
Die „ Patrie " sagt , daß das Schreiben , welches heute der

„ Amide la Rel ." als angebliche Antwort des Königs
von Piemont an den Kaiser veröffentlicht , ganz den Cha¬
rakter eines apokryphen Dokuments an sich trägt . Wir
glauben zu wissen , daß er mit Beschlag belegt wurde . —

Hr . Ernst Armand wird mit den ratifizirtcn Friedensver -
trägeu morgen nach Zürich abreiseu . — Vely - Pascha ist
zum türkischen Gesandten iu Paris ernannt . — Graf Per -
signy sprach in einer an seine Negierung gerichteten Depesche
gegen die Haltung der offiziösen französischen Presse . Die
Aufregung welche sich jenseits deS Kanals in Folge dieser fort¬
währenden Angriffe kundgebe , sei eine große und könne unter
gewissen Umständen zu bedauerlichen Verwicklungen führen .
Man glaubt hier , daß diese Mahnung nicht ohne Erfolg
bleiben dürfte . — Der Herzog vonChartres , welcher
bekanntlich in der sardinischen Armee dient , hat vom KriegS -

ministerium in Turin einen Urlaub auf ein Jahr sich erbeten .
Der Herzog und der Graf von Paris wollen in Begleitung
ihrer Mentoren der HH . v . Beauvoir und Maurin eine Reise
nach Egypten , Griechenland und Palästina unternehmen .

Man sagt , daß General Montauban und General Col -
lineau ihre Plätze für die zweite Hälfte des Januar auf der
englischen Post genommen haben . ES heißt , daß die Regie¬
rung die Rückkehr des Generals Rigault de Genouilly , der
den 15 . Dezember hier eintreffen soll , abwarten will , ehe die
definitiven Feldzugspläne entworfen werden sollen . Zwischen
dem Kriegs - und dem Marineminister hat sich eine leise Diffe¬

renz cntsponnen , welche sich auf diese Frage bezieht . Der
Kricgsminister beausprucht für den General Montauban das
Kommando über die Land - und Seemacht . Der Marinemini -
stec antwortet , daß ein Kavalleriegeneral nicht gerade am ge¬
eignetsten sein dürfte , das Kommando über Kriegsschiffe zu
führen . Die Sache soll im Ministerrathe entschieden werden .
— Wir erfahren , daß eine große Anzahl von Missionä¬
ren sich nach China begeben soll . — Man liest im „ Phare
de la Loire,, : Man meldete , daß der französische Vize -
konsul zu Aden in seinem Boote niedcrgemetzelt wurde , als
er sich nach einem kleinen Hafen deS Rothen MeereS begab .
Nach einer offiziellen Version soll Hr . Lambert nicht er¬
mordet worden , sondern bei einem Schiffbruche umgekommen
sein . — 3proz . 69 . 95 .

H Marseille , 18 . Nov . Der „ Akhbar " vrröffentlicht
eine telegraphische Depesche des Generals Martimprey ,
ä .ä . Isly , 9 . Nov . Dieser Depesche zufolge wurden nach
einer Ungeheuern Razzia gegen die Maia ' S und Ängad ' s , wie
General Durrieu meldet , die Beni -Gel vom Kommandan¬
ten Colonel und Sir Hamza überrumpelt . Ueberall werden
die gestellten Bedingungen angenommen und die Geißeln ge¬
liefert . Man versichert , daß die Armee die Grenze am 11 .
wieder passiren und aufgelöst werden wird .

Spanien .
* Madrid , 17 . Nov . Ueber die Operationen gegen

Marocco ist man sehr schweigsam ; das stürmische Wetter
macht die Schifffahrt in der Meerenge schwierig . Der Pa¬
triotismus und die patriotischen Gaben mehren sich von Tag
zu Tag .

Großbritannien .
London , 19 . Nov . ( T . d . Schw . M .) Die „ TimeS "

äußert : Die Beziehungen Englands und Frankreichs
werden täglich ernster , Krieg Beider immer wahrscheinlicher .
England sei nicht ( noch nicht ? ) zum Kongreß eingeladcn .
Die „ Post " sagt : Das Arsenal und KriegSlaboratorium
sollen vonWoolwich , wo sie im Jnvasionsfall unbeschützt
wären , verlegt werden .

Vermischte Nachrichten «
— Aus Baden , 16 . Nov . Nach amtlichen Angaben weisen die

größten Städte unseres Landes folgende Einwohnerzahlen auf :

Mannheim 26,915 , Karlsruhe 25,762 , Freiburg 16,732 , Heidelberg
15,597 , Pforzheim 13,250 , Bruchsal 7882 , Konstanz 7219 , Rastatt
7216 , Baden 7212 , Lahr 7156 .

-Ü- NeckarbischofSheim , 13. Nov . Seit der schrecklichen
Katastrophe vom 2. aufden3 . d. M . haben wir hier viel Liebe erfah¬
ren , denn von vielen Seiten bemühte man sich , unsere traurige Lage zu
erleichtern . Namentlich sprangen uns ^viele Nachbargemeinden bereit¬

willig bei, um uns mit dem so mangelnden Brod und unser Vieh mit
dem nöthigen Futter und der nöthigen Streu zu versehen . Am reichsten
noch wurde bis jetzt für die Bekleidung gesorgt . Loa Herzen dankbar
sind wir für diese zeitig gereichten Gaben . Wenn man aber die Größe
des ganzen Schadens überblickt , wenn man weiß , daß fast alle Vorräthe
zerstört sind , nicht minder auch sämmtliches Holz , und nicht nur der
Winter schon begonnen hat , sondern auch fast ^ Jahre vor uns liegen ,
bis Mutter Erde wieder Nahrung bietet , man dazu dann noch bei etwa '

70 Familien der Verlust des eigenen Herdes kommen sieht , so begreift
'

man , wie Vieles und Großes noch die Liebe zu leisten hat , wenn für den

Verlust auch nur einiger Ersatz geleistet werden soll . Hunger zu haben
ohne Brod , oder doch nur für den gegebenen Tag , zu frieren , ohne Holz
zu haben und genügend Bett , das Vieh abschaffen zu müssen , weil kein

Futter da ist , das find schwere, harte Prüfungen für so viele unter uns ,
und doch ist es für die armen Leute nicht das ärgste .tzDie geringe Aussicht ,
wieder zu einem eigenen Herd kommen zu können , das istS , was die

Herzen so Vieler am meisten bekümmert . Die kleinen Bauern , welche
mit etwas Schulden ihr eigenes Häuschen und kleinen Viehstand und in

den letzten Jahren sich so erholt hatten , daß sic sich ihres Lebens freuen
konnten , diese, denen jetzt Haus und Höschen mit allen Borräthcn weg -

gebrannt find , sind unter den Heinigesuchten die bedaurungswürdigsten .
Die Brandkaffcnentschädigung ist oft nur hinreichend , die Schuld zu de¬
cken und selbst da , wo nur eine ganz kleine oder auch gar keine Schuld ist,
reicht dieser Betrag nicht hin zu einem Neubau , und doch hängt unser
Bauer an seinem Herd mit einer wahrhaft rührenden Innigkeit und

Zähigkeit und keine Entbehrung ist ihm zu groß , wenn er sich nur densel¬
ben retten kann .

Dabei ist noch einem Vorwurf zu begegnen , welcher unfern unglück¬
lichen Mitbürgern gemacht wird , und ganz dazu angcthan ist, denselben
das ihrem Unglück so nöthige Mitleid zu entziehen . Es ist dies der Vor¬

wurf , daß die Abgebrannten eS versäumt hätten , ihre fahrende Habe und
ihr Häuserfünftel zu versichern . Daß nur ganz Wenige ihre Habe ver¬

sichert hatten , ist leider nur zu wahr , wenn aber der Grund dieser Unter¬

lassungssünde in Geiz oder Indolenz gesucht werden will , so ist diese

Unterstellung ganz unrichtig . Ganz wenige Wohlhabende mögen aus
übertriebener Sparsamkeit zu versichern versäumt haben , ihnen soll nicht
das Wort geredet werden . Bei allen Andern aber gesellte sich zu der

Sparsamkeit , welche den kleinen Bauern jede zu vermeidende Ausgabe
scheuen läßt , damit die nöthigen Zinsen , Zieler , Steuern , Umlagen ,
sowie die erforderlichen Verbesserungen an Haus , Hof und Gütchen be¬

stritten werden können , noch ein anderer , sehr zu berücksichtigender Um¬

stand , welcher in Verbindung mit der Sparsamkeit die Leute dem Ver -

sichern abgeneigt machte . Noch sind nämlich unfern Bauern die Zeiten
nicht aus dem Gcdächtniß geschwunden , wo die vielen Brandlegungen
Schrecken verbreiteten , jene Zeiten , aus denen auch die Bestimmung des

Abzugs des HäuserfüuftelS bei der Brandkaffe herrührt . Jener Eindruck
war bei unfern Bauern ein so starker und bleibender , daß sie bei jeder

Versicherung gleichsam schon einen Schelmenstreich witterten , und von

geheimem Grauen ergriffen wurden , wenn der Nachbar sich ver¬
sicherte ( !) . Die Grundlagen also , worauf bei unfern Bauern ihr
Widerwillen gegen das Versichern beruht , find nicht zu verachtende , sie
find einerseits Sparsamkeit und andererseits Treue und Gottvertrauen .( I)
Man sollte daher von Seiten der Städter keinen Stein aufheben gegen
diese Unglücklichen , sie vielmehr bedauern , daß eine so erschreckliche Lehre
ihnen erst zeigen mußte , daß sie von ihrer Treue und ihrem Gottvrr -

trauen nicht die rechte Anwendung gemacht hatten .

* Der sich so nennende „ DeutscheNationalverein " hätte
offenbar kein besseres Domicil finden können , als zu Ko bürg . In
Koburg ist der Einigungsboden par ercellence ; zwar ist die Einigung
mit Gotha noch nicht geglückt , obschon Koburg mit Gotha denselben
Herrscher hat , und dazu noch einen ganz vortrefflichen ; aber daran find
lediglich die Gothaer schuld, die in ihrem Eigensinn die Suprematie Ko -

burgs nicht anerkennen wollen . UebrigenS haben auch die Koburger
ihren Eigensinn , wie schon daraus hcrvorgcht , daß der hochwichtige
-,Nationalvercin " in ihre Mauern einkehrt und sie würdigt , unter ihnen
zu wohnen , und kein Mensch kümmert sich um ihn , — böse Zungen
sagen sogar , weil man die Männer des Vereins , insbesondere Hrn .
Streit , den permanenten Geschäftsführer , zu genau kenne . Da » kann
jedoch nicht ganz richtig sein , denn e» haben sich nachträglich immerhin
20 — 25 Personen daselbst — von dem Reisenden G erstäckcr und dem
Arzt 0r . Rückert zufammengetrommelt — gefunden , welche mit
dem demokratischen Advokaten in deutscher Einigung machen wollen .
Succurs scheint in der That an Ort und Stelle um so drin¬

gender nöthig , da es außerhalb auch so gar nicht vorwärts
will . Namentlich will der Koburger Werberuf in Süddcutschlaad
fortwährend nicht recht ziehen *) , und so arg ist eS geworden ,
daß der Verein sich bereits genöthigt sieht , seine pure Existenz , deren
praktische Bedeutung man nach seiner eigenen Angabe „ hie und da "

nicht begreift , zu rechtfertigen . DaS thut Hr . Streit in einer

langwierigen Auseinandersetzung , welche selbstverständlich daS

„ Franks . Journal " , wenn auch etwas abgekürzt , mittheilt . Darin

heißt es u . A - : „ Würde eine unserer nationalen Entwicklung feind¬
liche Reaktion gegen den gesetzlichen Gebrauch , welchen das deutsche
Volk ( !) von seinen verfassungsmäßigen Rechten macht , irgendwo mit

Maßregelungen vorschreiten , so werden dem Nationalverein bei

rechter Betheiltgung auch die nöthigen Mittel zu Gebote stehen ,
um die Betroffenen schadlos zu halten , und gerade
den besten und bedeutendsten Kräften im unmittelbaren Dienste der
Nation eine gesicherte und um so freiere und unabhängigere Stel¬

lung zu gewähren . Auch auf politischem Gebiete und von einem

ganzen Volke gegen eine vaterlandsfeindliche , weil vaterlandSlose ,
Reaktion läßt sich die Idee der Versicherung , und zwar in
vollkommen gesetzlicher Weise realifiren . Wenn die Bewegung
der Jahre 1848 und 49 so manche verfassungsmäßige Freiheit
un « gebracht hat , so haben diese Errungenschaften bis jetzt
doch nur wenig praktische Bedeutung gehabt . . . . Erst die jetzige
nationale Bewegung , welche in dem Nationalverein eine Konzentration
ihrer Wirksamkeit erstrebt , darf daS Verdienst für sich in Anspruch neh¬
men , in gesetzlicher Weise die praktische Vcrwerthung der verfassungs¬
mäßigen Rechte und Freiheiten in Deutschland begonnen zu haben " u . s. w .
Man wird nicht fehlgehen , wenn man diese Stelle dahin verdeutscht :

„daß es dem „Nationalvcrein " recht eigentlich aufdie liberale oder

meinetwegen radikal - demokratische Entwicklung ankommt ,
daß man aber bei der Handhabung einer derartigen Propaganda ,
obgleich man blos Mit „ gesetzlichen" Mitteln operiren will , nicht sicher
ist , ob man doch, nicht mit der Polizei und den Sriminalgerichten , d . h .
mit der „ Reaktion " , karamboliren wird .

ES ist nun offenbar sehr zweckmäßig, wenn ein auf Gegenseitigkeit be¬

ruhender Verein besteht , welcher die Werkzeuge dieser Propaganda ver -

assekurirt , so daß sie äußerlich unabhängig gestellt und für die Strafen ,
die sie etwa erleiden dürften , entschädigt werden können . „ Gewiß rin
schöner Gedanken und des Schweißes der Edeln werth I" Daß auch
noch in anderer Weis « mit den von den VereinSmitgliedern zu zahlenden
Geldern gewirkt werden kann , z. B . zur Subvention gewisser Blätter ,
» ersteht sich von selbst, nur ist — wie Hr . Streit äußerst richtig bemerkt
— dabei auch eine rechte , d. h . recht große Betheiltgung nöthig . Da »
wäre endlich ziemlich deutlich . Da weiß man doch, wie und wo .

*) Beiläufig : Au » einer Erklärung des Hrn . Moritz M üller
von Pforzheim in Rr . 3l6 des „Franks . Journ ." ersehen wir zu uusrrm
Befremden , daß derselbe die Stelle in einem Aufsatze der „SarlSr . Zei¬
tung , wo von „ Gimbeln " an der „Koburger Leimruthr " die Rede ist,
persönlich auf sich bezogen hat . In Wahrheit haben wir , al » wir
diese Worte niederschrieben , keineswegs an Hrn . Moritz Müller gedacht ,
von dem wir damals ohnehin noch gar nicht wußten , daß auch er unter
die Koburger gegangen . Da übrigens einmal Gimbel in Erwähnung
gekommen sind , so können wir nicht umhin — natürlich ganz iu abstracto
— den bekannten , die Natur dieses gefiederten Geschöpfs betreffenden ,
lehrreichen FibelverS schließlich zu zitiren :

Der Gimbel ist ein eitler Vogel :
Schau öfter in Dein Herz, al - in den Spogel !

Empfangsbescheinigung .
Der Unterzeichnete hat beute von der Expedition der „ Karlsruher Zei¬

tung " für die unglückliche Lehrcrfamilie im Amtsbezirke Ettenheim an
milden Gaben die Summe von 50 fl . baar empfangen , wofür derselbe
im Namen der Betreffenden den herzlichsten Dank erstattet .

Ettenheim , den 18 . Nodember 1859 .
Grafmarler , Dekan .

Für die unglückliche Lehrerfamilie im Amtsbezirk Ettenheim ( Aufruf
in Nr . 278 der „Karlsruher Zeitung ") ist ferner bei UN» eingegangen :
Von A. Z . von Baden 6 fl. ; mit dem Motto : „ Wenig , aber von Her¬
zen !" ( Poststempel Oberkirch ) 1 fl . ; I . E . 30 kr . ; Ungenannt 30 kr. ;
Ilr . Sch . 1 fl . ; W . D . 1 fl. ; P . B . W . 3 ff . ; E . R . 30 kr . ; weiter
von Karl Reble aus einer Gesellschaft 2 fl . ; K. W . 1 fl. ; W . D . 1 fl. ;
Ungenannt 1 fl . ; W . L . 2 fl. 42 kr. ; Bergmann in Königsbach 2 fl.
Zusammen 23 fl. 12 kr. Im Ganzen 146 fl . 2 kr . .

Hievon haben wir heute weiter 80 ff. an Hrn . Dekan Grasmüller in
Ettenheim abgesandt .

Erpedition der Karllruher Zeitung .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Her « . Sroenlrin .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 20 . Nov . Wegen des Buß - und BettageS bleibt

die großh . Hofbühne geschloffen.

Montag , 21 . Nov . Die Hugenotten ; große Oper mit
Ballet in 5 Akten , von Mcyerbeer .

Dienstag , 22 . Nov . Verirrungen ; bürgerliche - Schau¬
spiel in 5 Akten , von Eduard Devrient .



V.131 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Es wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht ,
daß mit höherer Genehmigung vom 20 . d. Mts . ab

im Einverständnisse mit der Direktion der Schweizeri¬
schen Nordostbahn ein neuer Tarif für die direkte Ver¬

sendung von Gütern zwischen
°den diesseitigen wichti¬

geren Gütcrstationen und jenen der Schweizerischen
Nordostbahn in Anwendung gebracht werden wird .

Die bezüglichen direkten Taren , die in Verbindung
gesetzten beiderseitigen Stationen sowie die sonstigen
reglementarischen und Tarifsvorschriftcn sind aus den

bei den sämmtlichen Güterstationen aufliegenden Ta¬

rifen zu ersehen , woselbst auch Exemplare käuflich zu
erwerben find .

Karlsruhe , den >9 . Novembrr 1859 .
Direktion der großh . Verkehrs - Anstalten .

Z i m m e r .

Neue Lriginat-Nomane.
15. 121 . In meinem Verlage erschienen :

Die Erben von Schloß Ehrenfels .
Roman vonLouise Otto . 3Bde . 3Thlr .

Die Marketenderin . Eine VMrerzäh -
lllug von Wilhelmine v. Sydow .
20 Ngr .

Das Schiff im Archipelagus . No¬
velle von Mjarie Gabrielle Kittl .
Preis 27 Ngr .

15. 124 . Frei bürg ^

Das Korps KIlMMIL feiert
Dienstag 22 . November

seinen feierlichen SiifiungS - Commers in
wozu die ehemaligen Mitglieder hiemit freundlichst
eingeladen werden . „ ^

Freiburg , 12. Nov . 1859 . S Ä . L . C . C .
A . Stoll xxx

15.72 . Freidurg .

Zahnärztliche Anzeige.
Von heute den 17. dieses bis zum 30 . November

bin ich in Freiburg zu treffen .
Schiffgaffe Nr . 69 in der Ringwald

' schen Braue
rei im 2ten Stock .

Freiburg , den 17 . November 1859 .
SchvnmHer ,

Zahnarzt .

X 9 Von »
Keilt sckinerr - unä gekskrlos in 2 8tun <ien
I »w . in HVI « »» , ikgerreil 528 .
KLderes brieklicd .

jMäuM -Drllckt-AusMbe

» .447 . Schwäb -. Hall .

Ein erfahrener Arzt , welcher namentlich auf die

Heilung gewisser krankhafter Schwächezustände aus¬

gezeichnet eingeübt ist, offerirt sich sofort zu Hülfe -

lcistungen . Briefe unter der Adresse : vr . X . b . posle
restsnte . Schwäb . Hall ._

15. l23 . Dresden .

Hierdurch ersuche ich alle Freunde der diätetischen
( Schroth ' scheu) Heilmethode , mir ihre Adressen
( frankirt ) einzusenden , worauf ihnen eine auf jene be¬
zügliche Miltheilung gemacht werden wird .
Dresden . Andreas Leykauf

( große Frauengaffe 18. i .j
X..846 . Karlsruhe .

Anzeige für auswärtige Kaufleute.
Meine vorzüglich gute , Helle und dunkle Bvbenwiwse

empfehle ich den Herren Kaufleuten zur gefälligen Ab¬
nahme bestens , mit dem Bemerken , daß bei Abnahme
von mehreren Maßen ein paffender Rabatt gewährt
wird . Die Abnahme gilt frei ab hier , nebst Vergütung
für Geschirr , lieber das Verfahren der Aufbewahrung
gebe ich die nöthige Anweisung .

AcueV Bodenwichser ,
_ alte Waldstraße Nr . 35 in Karlsruhe .

V . I33 . Bremen .

Eines der ältesten und bedeutendsten Auswande¬
rungs - Geschäfte Bremen ' s sucht für das Großherzog¬
thum Baden unter vortheilhaften Bedingungen einen

tüchtigen und soliden General - Agenten . Reflektanten
bittet man ihre Adressen unter Kit . L . 3 . Xo . 5 poste
restsnte nach Bremen gelangen zu lassen ._

Wollm , baunuvollne und leinene
Abfälle „ Lumpen "

find stets und in größeren Parthien zu beziehen , franko
Anfragen unter Chiffre 8 . X. k . befördert die Expedi¬
tion der Karlsruher Zeitung . 15. 15.

15. 142 . Karlsruhe .

Neue Holland . Häringe
» 5 > . fl. per Tonne gegen comptant empfiehlt

15. 143 . Karlsruhe .

Frische Schellfische , Austern ,
Caviar , Neunaugen , Frankfurter ger . Brat -
und Leberwürste , Wertheimer ger Brat - und
Leberwürste , ächte Göttinger , Braunschwei¬
ger , Salami - Würste , krowsxs ässtrio , So
AsLlcltLIsI ( Spundenkäse ) re . rc. empfiehlt

PH . DLiner Meyer , großh . Hoflieferant.

von

Kchilter 's Gedichten.
Diese Pracht -Ausgabe , welche in künstlerischer und typographischer Beziehung alles

bisher Geleistete übertreffen soll , wird

ftck-elur grosse WwtogmMen
gegen dreißig llcincre Photographien

ein photographisch verziertes Titelblatt
und eine Menge Holzschnitte

nach Zeichnungen der berühmtesten Künstler Deutschlands

enthalten , und soll jedenfalls binnen 15 — 18 Monaten vollendet und in 16 Lieferungen aus¬

gegeben werden ; nähere Bedingungen wird der später zu veröffentlichende Prospektus enthalten .

Stuttgart , 20 . Oktober 1859 . I . G . Cotta '
scher Verlag .

Zu zahlreicher Subskription ladet in Karlsruhe ein die

15.40 .

^ - Baden-Baden.
Auch während des Winters werden Augcnleidende ausgenommen . Arme erhalten Operationen und ärzt¬

liche Behandlung gratis , haben jedoch von ihrer Ortsbehörde ein Zeugniß mitzudringen , 1) daß fie arm find ,
und 2 ) baß die Gemeindekaffe die Verpfiegungskosten , die sehr mäßig sind , bezahlt .

Sprechstunden : Montag und Donnerstag von 12 >/zbis 2 Uhr in Karlsruhe im v . Haber scheu

Hause gegenüber von Herrn Kaufmann Leichtlin , und an den übrigen Tagen in der Anstalt zu Baden von
12 - 2 Uhr .

Baden , im November 1859 .
vr . meä Müller ,

Augenarzt .

X 360 . Karlsruhe . , .
Medaille der Gesellschaft der industriellen Wissenschaften m Pans .

Reine meinen Haare mehr!
Vorzügliche Tinktur ,

um die Haare schwarz , braun und hellbraun zu färben,
von

IZtL «ß»iei »»L»rv » 1i »v in Rouen
Diese Tinktur , welche ohne Gefahr für die Haut und ohne allen Geruch die

Haare und den Bart sofort in allen Schattirungen färbt , ist besser als alle andern ,
welche bis jetzt angewendet wurden .

Preis : 3 fl. 3 « kr . Briefe und Gelder franko. Verpackung wird nicht angerechnet.

Haupt- Medertage in Karlsruhe bei Friedrich Wolff ök Sohn ,
Aarl - Friedrichs- Straße M . 4.

Zn Mannheim bei W . Behrens , Coiffeur . In Heidelberg bei Jean Blaum , Coiffeur .

In Baden -Baden bei CH . Schweizer , Coiffeur . In Freiburg bei L . Müller , sen -, Coiffeur .
C . Göhringer , Coiffeur in Rastatt

15. 108 . Mannheim .

Vaumwoll - Abgang
für Wattfabrike » u . s. w . ist billig zu beziehen durch
die Kommissions - Handlung von Conrad Herold
ln Mannheim .

Verkauf einer
Mahlmühle .

X .566 . In einer der
» schönsten und fruchtbar -

_ » sten Gegenden des Mtt -
telrheinkreiseS ist eine Mahlmühle mit zwei Mahl -
und einem Gerbgang , einer neuerbauten Oclmühle ,
nebst Garten , Wiesen und Ackerfeld, aus freier Hand
gegen annehmbar « Bedingungen zu verkaufen ; bc -
meikt wird noch , daß bei der größten Trockene immer
hinlänglich Wasser vorhanden ist.

Lusttragende wollen sich gefälligst an die Expedition
dieses Blattes wenden . '

15.108 . Kehl .

Den 22 . Oktober d . I . wurden von einem Reisen¬
den , welcher mit dem direkten Omnibus von Straß¬
burg eingetroffen war , in dem Zollabfertigungsbureau
aus dem diesigen Bahnhofe 18 Zwanzigsrankenstücke
zurückgelaffen .

Der Eigenthümer dieses Geldes wird aufgefordert ,
alsbald seine Ansprüche hierauf bei der Unterzeichneten
Stelle geltend zu machen , indem solches sonst als her¬
renloses Gut nach L. R . s . 713 der Staatskasse ver¬
fällt .

Kehl , den 12 . November 1859 .
Großh . bad . Hauptzollamt .

AAAAAAWUUWAWWWAMUUUUUT
U 15. 129. Ellwangen . W

I Verkauf einer Geweihsamm - I
A lung und sonstiger Fahrniß . D
L Von den Erben des Oberförsters Freiherrn D
M Heinrich von Seutter von Ellwangen wird3 »
M am Montag den 28 . Novembe r , M
§ Morgens 9 Uhr , §
Mund an den folgenden Tagen , eine Fahrnißver - M

^fteigerung aus allen Rubriken gehalten . M
Namentlich ^werden verkauft : M
1) eine « ammlung von 4l Hirschge - M

weihen , worunter 15 sehr starke Stücke ; U
und von 23l Rehgewichten , woruu - M
ter 89 sehr starke und 43 abnorme Erem - M
plare sich befinden ; M

2) 22 Glücke alterthülnliche Serpenti » ge > M
räthschasten verschiedener Art ; U

3) viel Silber , namentlich ein EtuiS von M
12Löffeln , silbernen Gabeln und Messern ; M

4) Perlen und Brlllantringe ; M
5) eine Stockuhr mit Kunstwerk ( alterthüm - M

lich) , durch Elfenbeinschnitzwerk verziert ; U
M 6 ) verschiedene Oelgemälde . M
M Die hier besonders bezeichnet «!» Gegenstände M
M werden vom Dienstag den 29 . November §
M Morgens an zum Verkauf kommen . M
-L Die Kaufliebhabcr werden cingeladen . M
LE Ellwangen , den >6 . November 1859 . U

Gerichts - Notar : U
W Staib . U

Liegenschafts-Versteigerung .
Aus Auftrag der Vertreter der mino¬

rennen Kinder des verlebten Drei - König - WirthS
Göring von Offenburg werden mit oberayitltcher
Ermächtigung am

Montag den 5 . k. M » ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Kronenwirtdshause zu Appenweier
20 Morgen aneinander liegende , zur Wässerung gut
eingenchletc Wiesen , am Durbachgrabcn , neben Frhr .
von Ncv « und Frhr . von Bulach , zuEigenthum ver¬
steigert .

Appenweier , den 17 . November 1859 .
Das Bürgermeisteramt .

H o d a p p .
15. 118 . Rothenfels , Obcr -

. amts Rastalt .

Steigerungs - An¬
kündigung .

In Folge richterlicher Verfügung werden den Post¬
halter Melchior I ü n g l i n g

' scheu Eheleuten zu Mug¬
gensturm die unlen verzeichneten Liegenschaften dis

Dienstag den 27 . Dezember dies . Jahrs ,
Vormittags 9 Uhr ,

in dem Rathhaus zu Muggensturm im Zwangswege
öffentlich versteigert , wobei der endgiltige Zuschlag
erfolgt , wenn der Schätzungsprels oder mehr ge¬
boten wird .

Gebäude :
Ein auderthalbstöckiges Wohn - und WirthschaftS -

gebäude , mit der Realwirthschastsgerechtigkett „ Zur
Post " , besonders stehender Scheuer , Stallung und
Waschküche , und einem Ueberdau zu Wagenremise und
Spedttionsgütern , nebst circa 2 Viertel um die Ge¬
bäulichkeit liegenden Baum - und Gemüsegarten sammt
Hofraithe , an der Eisenbahnstation Mug¬
gensturm , tarirt zn . l1,000fl .

Ackerfeld :
2 Viertel am weißen Kreuz , . . . . 180 fl.
1 Viertel am Durmersheimer Weg , . 100 fl.
2Vrtl . 58Rthn . reu Maß am wcißeu Kreuz , 300 fl.
2 „ 78 „ „ „ allda . . . "250 ff .
1 „ 33 „ „ „ am Durmers -

heimer Weg, . 120 fl.
2 Vrtl . 86 Rlhn . neu Maß am weißen Kreuz , 300 fl .
Die durch die Nähe von Rastatt und den Verkehr

mit dem Murgthale stets besuchte Wtrthschast und da¬
mit verbundene Beförderung von Reisenden wird dem
Erwerber dieses Etablissements Gelegenheit bieten ,
ein sicheres Auskommen zu finden .

Fremde Steigerer haben ihre Zahlungsfähigkeit
durch gehörig beglaubigte Lermögenszeugniffe ihrer
Orlsobrigkeit nachzuweisen .

Rothenfels , Oderamts Rastatt , den 15 . Nov . 1859 .
Der Vollstreckungsbeamte :

Kiesfer , Notar .

15. 127 . Nr . 1l,836 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Lieferung von Faschinendraht .

Die Wasser - und Straßenbau -Inspektionen Lör¬

rach , Freiburg , Emire, »dingen , Lahr , Of¬
fenburg , Achern , Rastatt , Karlsruhe ,
Bruchsal und Mannheim bedürfen zu ihren
Rheinbauten im Laufe des Jahres 1860 ein Quan¬
tum von

1160 di - 1200 Zentnern
Faschinendraht .

Derselbe soll in der Stärke der Nummer 14 , aus
gutem badischen Eisen gezogen werden . Seine Be -
schaffenheit soll sehr zähe und biegsam sein , ferner
soll er — je nachdem es verlangt wird — entweder in
ausgeglühtem oder in unausgeglühtem glänzenden
Zustande geliefert werden . Die Ablieferungen sollen
noch im Laufe dieses Jahres beginnen und in Abthei¬
lungen , wie sie dem Bedürfnisse entsprechen , bis No¬
vember 1860 fortgesetzt werden . Die Eisenbahn -
Gütcrstationen , wohin die Sendungen zu geschehen
haben , werde » die großh . Inspektionen dem Lieferan -
ten bezeichnen .

Die Kosten des Transport - werden nicht vergütet .
Wer zur Ucbernahme der Lieferung zum Theil » rer

im Ganzen geneigt ist , wird eingeladen , in verschlosse¬
nen und mit der Aufschrift „ Faschinendrahtlieferung "

versehenen Briefen sein Anerbieten bis zum
Donnerstag den 1 . Dezember ,

Vormittags 10 Uhr ,
bei diesseitiger Stelle einzureichen .

Bei den genannten Inspektionen wird über die Be¬
schaffenheit des Drahts unter Vorweisung von Mu¬
stern Auskunft ertheilt .

Karlsruhe , den 17 . November 1859 .
Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .

B a er .
Gerstner .

V . I14 . Rastatt .

Weinlieferung .
Die Weililieferung für die Kranken des hiesigen

Militärbospitals wird für das Jahr 1860 im Soumis -
fionswege vergeben .

Diejenigen , welche diese Lieferung übernehmen wol¬
len , werden hiermit eingeladen , ihre Soumisstonen
schriftlich , versiegelt und mit der Aufschrift :

„ Weinlieferung "

versehen , nebst versiegelten Weinproben längstens bis
Montag den 28 . d. Mts ., Vormittags lOUHr ,
auf dem Bureau der großh . GarnisonSkommandaot -
schast ( Zimmer Nr . 6 der Schloßkaserne ) einzureichen ,
wcsclbst zur bestimmten Stunde die Eröffnung der
Soumisstonen und Prüfung der Weinproben statt -
findct .

Die Lieferungsbedingungen können bis dahin auf
dem Bureau der Hospitalverwaltung eingesehen
werden .

Rastatt , den >8 . November >859 .
Großh . dad . Mil . - Hosp . - Verwaltung .

Schneider .
15. 136 . Nr . 8084 . Säckingen . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Der Metzgerdursche Jo¬
hann Georg Böttiger von Döffingen ist hier eines
Diebstahls eines Kalbfelles , im Werthe von 2 fl. 20kr .
und von Speck , im ungefähren Wertbe von 28 kr. ,
zum Nachtheil seines Dienstherr » , Sternen - Wirth
Haus von Kleinlaufcndurg , sowie eines Betrugs in
Vertragsverhältiiiffen , im Betrag von 17 fl. 43 kr.,
zum Nachtheil der Wirthe Johann Voll von Henner ,
Johann Tröndle von Oberhof , und Friedoltn Flum
von Binzgen , angeschuldtgt . Da er flüchtig ist , so
wird er auf diesem Wege aufgefordert , sich tnner -
halb6Wochen dahier zu stellen , indem sonst nach
dem Ergebnisse der Untersuchung das Erkenntniß
würde gefällt werden .

Man bittet zugleich um Fahndung auf den unten
fignaltstrlen und mit einem Wanterduche reisenden
Angeschuldigten und auf dessen Betreten um gefäng¬
liche Ablieferung .

Signalement .
Alter , 24 — 26 Jahre ; Größe , 5 ' 5" 3" ' ; Körper¬

bau , stark ; Gesichtsfarbe , blaß ; Haare , schwarzbraun .
Säckingen , den l6 . November 1859 .

Großh . bad . Amtsgericht ,
Seidenspinner .

vüt . Kohlund .
15.97 . Nr . 15,064 . Karlsruhe . ( Bekannt¬

machung .) Die Gant über das Vermögen de-
Hofstlberarbeiters Ernst Deimlin g von hier ist auf
Grund eines abgeschlossenen Vergleichs heute aufge -
hoben worden .

Karlsruhe , den 16 . November 1859 .
Großh . dad . StadtamtS - Gericht .

v . Vtncenti .
15. 101 . Nr . 11,352 . Ettlingen . ( Schul -

denliquidatton . ) Beneoikt Burkart von
Mörsch , z. Z . in Amerika , bittet nachträglich um AuS -
wanderungserlaubniß . Forderungen find

Donnerstag den 1 . Dezember l . I .
dahier anzumcldcn .

Ettlingen , den 15. November 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Ruth .
15. 137 . Nr . 6l45 . Ncckarbischofsheim . ( Erb¬

vorladung .) Die ledige Elisabeths Bauer von
Obergimpern , welche vor mehreren Jahren nach Ame¬
rika ausgewandert ist und deren Aufenthalt nicht er¬
mittelt werden konnte , wird hiermit aufgefordert , sich

binnen 3 Monaten
über die ihr durch den Tod ihres Bruder - , des Mau¬
rers Matthäus Bauer von Obergimpern anerfallene
Erbschaft bei unterfertigter Behörde zu erklären , widri¬
genfalls solche Denjenigen zugewiesen werden wird ,
welchen fie zukäme , wenn sie — die Vorgeladene —
zur Zeit des ErbanfalleS gar nicht mehr am Leben ge¬
wesen wäre .

Neckarbischofsheim , den l0 . November 1859 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

M e p e r .
15.116 . Waldshut . ( Dienstantrag . ) Durch

die Beförderung des Hrn . Rcferendärs , welcher bei
dem Unterzeichneten als Aktuar fuuglrte , ist diese
Stelle mit einem Gehalte von 425 fl . frei geworden ,
und soll möglichst bald wieder besetzt werden . Lust -
tragende HH . Referendäre wollen sich melden .

Waldshut , den 10 . November 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

v . Wänker .
15.75 . Nr . 49l6 . Psorheim . ( Erledigte

Ge Hilfen stelle .) Die diesseitige erste Gehilfea¬
stelle mit einem Jahresgehalt von 600 fl . ist in Er -
ledigung gekommen und werden die lusttragenden
HH . Kameralpraktikanten und Assistenten mit dem
Anfügen zur Bewerbung eingeladen , daß der Eintritt
ln die Stelle längstens binnen 4Wochen zu
geschehen hat .

Pforzheim , den 17 . November 1859 .
Großh . Eiscndahnbau - Kaffe .

Schuemacher .

Druck uud Verlag der G. Braun ' scheu Hofbuchdrucksret . ( Mit eiuer Beilage.)
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